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HEUTE IM LOKALTEIL

// Justizbeamte
stehen vor Gericht

Ein brisanter Prozess be-
ginnt am Montag vor dem
Schöffengericht: Zwei Justiz-
beamte werden beschuldigt,
einen Häftling, der Drogen
im Mund haben sollte, miss-
handelt und verletzt zu ha-
ben. Unter anderem sollen
ihm minutenlang die Arme
verdreht worden sein.

// Aus dem Zapfhahn
fließt Aachener Bier

// 13-Jähriger schlägt
die eigene Mutter
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FAMILIENANZEIGENFAMILIENANZEIGEN
Heute im Produkt Familie

Eminem
Der Rap-Star teilt wieder
tüchtig aus � Service

Song Contest
Dita von Teese in
Moskau � Seite 6

Wetter: 15° bis 19°
Sonne und Schauer
wechseln sich ab

Westerwelle mit
Rekordergebnis
wiedergewählt
Hannover. Die FDP hat ihrem Vor-
sitzenden Guido Westerwelle mit
einem Rekordergebnis den Rü-
cken gestärkt: Auf dem Parteitag
der Liberalen am Freitag in Han-
nover wurde der FDP-Chef mit
95,8 Prozent der Stimmen im Amt
bestätigt. Dies ist das bislang beste
Resultat seiner achtjährigen Amts-
zeit. Der Parteichef rief zur Ablö-
sung der großen Koalition auf:
„Deutsche, befreit Euch von dieser
Regierung“. (afp) � Seite 2

3,8 Prozent
Minus: Talsohle
jetzt erreicht?
Deutsche Wirtschaft erlebt im ersten Quartal einen
beispiellosen Absturz. Aber viele Experten wagen
nun die Prognose, das Schlimmste sei überstanden.

VON HARALD SCHMIDT

Wiesbaden. Dieser Absturz ist bei-
spiellos: Nach fünf Boomjahren in
Folge hat die globale Wirtschafts-
krise deutlich spürbare Kratzer an
Deutschlands Wirtschaft hinter-
lassen. Das Land steckt in der tiefs-
ten Rezession der Nachkriegsge-
schichte. Noch nie seit Beginn der
Quartals-Erhebungen durch das
Statistische Bundesamt im Jahr
1970 brach das Bruttoinlandspro-
dukt (BIP) so rasant ein wie im
ersten Quartal 2009. „Das Brutto-
inlandsprodukt ist gegenüber dem
vierten Quartal 2008
um 3,8 Prozent kolla-
biert“, schreibt Com-
merzbank-Chefvolks-
wirt Jörg Krämer. Volks-
wirt Stefan Bielmeier
von der Deutschen
Bank stellt fest: „Einen
solchen Einbruch, der
sich über vier Quartale
beschleunigt, gab es
noch nie. Nicht mal bei der letzten
Ölkrise.“ Schon ist von einer
„Schockstarre“ der Wirtschaft die
Rede, die NordLB spricht von
„Horrorzahlen“.

So schnell wird der Wachstums-
motor in Deutschland und welt-
weit nach einhelliger Experten-
meinung nicht wieder ansprin-
gen. Aber immerhin: Der Tief-
punkt der Wirtschaftskrise scheint
überstanden. „Die hässlichen BIP-
Zahlen sollten die Talsohle der ak-
tuellen ‚Großen Rezession‘ mar-
kieren“, prognostiziert UniCredit-
Volkswirt Alexander Koch. Biel-
meier stimmt zu: „Wir gehen da-
von aus, dass das erste Quartal das
schwächste sein wird.“ Ein nach-

haltiges Wachstum sei allerdings
frühestens im zweiten Quartal
2010 zu erwarten. Der kräftige
Einbruch der Wirtschaftsleistung
von besorgniserregenden 6,7 Pro-
zent im Vergleich zum ersten
Quartal 2008 hat alle großen In-
dustriebranchen schmerzhaft ge-
troffen. Deutschland ist als lang-
jähriger Exportweltmeister we-
sentlich stärker von der Krise be-
troffen als andere. Deshalb er-
staunt es nicht, dass die Wirtschaft
in europäischen Nachbarländern
wie Italien, Frankreich oder Spani-
en weniger stark absackte als die

deutsche: Das BIP im Eurogebiet
sowie in der EU mit 27 Staaten
schrumpfte zu Jahresbeginn im
Vergleich zu den drei Vormonaten
um 2,5 Prozent.

Umgekehrt lässt sich aber auch
größere Hoffnung schöpfen,
wenn US-Notenbankchef Ben
Bernanke ein Ende der Abschuss-
fahrt vorhersagt: „Wir rechnen
weiterhin damit, dass die Wirt-
schaftsaktivität gegen Ende des
Jahres wieder nach oben zeigt“,
erklärte er Anfang Mai. Besserung
für die Wirtschaft versprechen der
zuletzt leicht angezogene Export,
die weltweiten Konjunkturpro-
gramme und die Niedrigzinspoli-
tik der Notenbanken. (dpa)

„Einen solchen Einbruch gab
es nicht mal bei der letzten
Ölkrise.“
STEFAN BIELMEIER,
VOLKSWIRT DEUTSCHE BANK

Die neue Community für den Raum
Aachen, Düren, Heinsberg …
Jetzt neu, jetzt online, jetzt anmelden!

Lernen Sie das Internet neu kennen! Die Nach-
richten starten heute ein neuartiges Online-Netz-
werk für den Raum Aachen, Düren und Heins-
berg. Auf www.5zwo.de kann jeder Internetnutzer
Kontakte knüpfen, neue Freunde finden und sich

mit anderen Mitgliedern vernetzen. Vereine,
Mannschaften und Klubs stellen sich vor, Musiker
und Bands präsentieren ihre Werke. 5ZWO will
die Menschen in unserer Region vernetzen – seien
Sie dabei! / MAGAZIN

Drei, zwei,eins …5ZWO!

Auch Montag bleiben Kitas zu
Landesweit streiken 5000 Erzieherinnen. In Aachen hagelt es Beschwerden.

VON MARGOT GASPER

Aachen. Sie kamen mit Trillerpfei-
fen und Rasseln, mit Topfdeckeln
und Tröten: Rund 700 Erzieherin-
nen und Erzieher, Sozialarbeite-
rinnen und Sozialarbeiter haben
am Freitag in Aachen lautstark für
bessere Arbeitsbedingungen und
mehr Gesundheitsschutz de-
monstriert. Nicht alle betroffenen
Eltern zeigten Verständnis für den
Kita-Streik.

Allein in Aachen traten die Be-
schäftigten von 48 städtischen
Kindertagesstätten, rund 400 Er-
zieherinnen, in den Ausstand. In
Stolberg, Eschweiler und Düren
waren alle kommunalen Kitas ge-
schlossen, 19 in Stolberg, zehn in
Eschweiler, zehn in Düren. In

ganz NRW gingen nach Verdi-An-
gaben rund 5500 Erzieherinnen
und Sozialarbeiter auf die Straße.

Da die Kita-Türen zublieben,
hatten mehrere 1000 Familien in
der Region allerdings ein akutes
Betreuungsproblem. Die meisten
Eltern griffen gestern auf die Hilfe
von Verwandten, Nachbarn oder
Bekannten zurück oder nahmen
kurzfristig einen Tag frei.

Die Stadt Aachen hielt für akute
Notfälle eine kleine Anzahl von
Kita-Plätzen bereit. Allen Eltern,
die einen solchen Platz in An-
spruch nehmen wollten, sei auch
geholfen worden, erklärte ein
Sprecher. Allein bei der Stadt Aa-
chen gingen am Freitagmorgen
rund 300 Anrufe von Eltern ein,
die sich – teils massiv – über den

Streik beschwerten. Einige verär-
gerte Anrufer kündigten sogar an,
für den streikbedingten Ausfall
Kindergartengebühren zurückfor-
dern zu wollen.

Viele Eltern werden sich aller-
dings auch in den nächsten Tagen
auf improvisierte Betreuungslö-
sungen einstellen müssen. Verdi
hat für Montag und Dienstag
Streiks in Aachen, Stolberg,
Eschweiler und Herzogenrath an-
gekündigt. Die Vereinigung Kom-
munaler Arbeitgeber betonte, man
habe zu keiner Zeit erklärt, über
den Gesundheitsschutz nicht ver-
handeln zu wollen.

� Kommentar Seite 2 und Lokales

L Bildergalerie und Forum unter
www.an-online.de

Kommt der Zug zu spät, gibt es Geld zurück
Bahnfahrer haben vom Sommer an mehr Rechte. Schlichter sollen Streitfälle entscheiden.

Berlin. Bahnfahrer haben vermut-
lich von August an mehr Rechte
bei Verspätungen und Zugausfäl-
len. Der Bundesrat stimmte am
Freitag für das neue Fahrgastrecht.
Es sieht Entschädigungen ab einer
Verspätung von 60 Minuten vor
und stellt Kunden besser, wenn sie
bei Verzögerungen auf teurere
Züge umsteigen, ein Taxi nehmen
oder gar übernachten müssen. Das
Gesetz soll in rund zwei Monaten
in Kraft treten.

Kommt ein Reisender dann eine
Stunde oder mehr zu spät an sei-
nem Ziel an, muss das Bahnunter-

nehmen ihm 25 Prozent des Fahr-
preises erstatten, bei zwei Stunden
Verspätung sind es 50 Prozent.
Maßgeblich ist die Ankunftszeit
am Zielort: Ist also ein erster Zug
nur fünf Minuten verspätet und
kommt ein Bahnkunde durch ei-
nen dann verpassten Anschluss-
zug über eine Stunde später am
Zielort an, erhält er eine Entschä-
digung.

Im Nahverkehr dürfen die Fahr-
gäste bei Verspätungen oder Zug-
ausfällen auf andere Verkehrsmit-
tel ausweichen, gegebenenfalls
auch auf ein Taxi. Als Aufwen-

dungsersatz hierfür sind bis zu 80
Euro vorgesehen. Ist im Nahver-
kehr eine Verspätung von mindes-
tens 20 Minuten absehbar, kann
der Fahrgast – soweit möglich –
auch Fernverkehrszüge wie IC
oder ICE ohne Aufpreis und ohne
Kartentausch am Schalter nutzen.
Das gilt nicht bei Zügen mit Reser-
vierungspflicht wie beim City
Night Line oder ICE Sprinter.

Das Bahnunternehmen haftet
allerdings nicht, wenn der Grund
für die Verspätung nicht im Bahn-
betrieb liegt, also beispielsweise
bei bestimmten Unfällen. Keine

Entschädigung gibt es zudem,
wenn der Betrag unter vier Euro
liegt.

Bei Streitfällen soll eine Schlich-
tungsstelle zwischen Kunden und
Bahnunternehmen vermitteln. Sie
müsse neutral, unabhängig, trans-
parent und effizient arbeiten, for-
derte der Verkehrsclub Deutsch-
land (VCD) am Freitag. Demnach
will das Bundesverbraucher-
schutzministerium die bereits seit
fünf Jahren arbeitende Schlich-
tungsstelle Mobilität dazu umbau-
en. Darüber verhandele das Minis-
terium mit der Bahn. (afp/dpa)

Limbach: Krise
keine Gefahr für
unseren Staat
Berlin. Die ehemalige Präsidentin
des Karlsruher Bundesverfassungs-
gerichts, Jutta Limbach, sieht die
Stabilität der Bundesrepublik
durch die Folgen der aktuellen Fi-
nanz- und Wirtschaftskrise nicht
in Gefahr. „Nach 60 Jahren
Grundgesetz haben die Bürger ein
Grundvertrauen in dieses politi-
sche System“, sagte die 75-jährige
SPD-Politikerin in einem Inter-
view mit unserer Zeitung. (an)

� Die Seite drei

KURZ NOTIERTKURZ NOTIERT

Magazin: Kultur und
Genießen in Limburg
Aachen. Ein Blick über die
Grenze lohnt sich: Unsere nie-
derländischen Nachbarn ha-
ben nicht nur als Urlaubsland
viel zu bieten. Mehr zu lim-
burgischem Bier, Entdeckungs-
touren und Genussfreuden in
Schlössern finden Sie heute in
unserem � Holland-Magazin

Aachener FH-Rektor
scheitert bei Wahl
Siegen. Der noch amtierende
Rektor der Fachhochschule
(FH) Aachen, Manfred Schulte-
Zurhausen (57), wird nicht
neuer Chef der FH Siegen.
Hochschulrat und Senat der
Uni entschieden sich gestern
einstimmig für den Mitbewer-
ber Holger Burckhart, Prorek-
tor der Universität Köln. (an)

DER, DIE, DASDER, DIE, DAS

Briten fahren leicht
aus der Haut
Von wegen „abwarten und Tee
trinken“: Die angeblich so un-
terkühlten Briten sind viel
häufiger wütend als ihre Nach-
barn. Laut einer Umfrage är-
gern sich Briten im Schnitt
mindestens vier Mal am Tag –
während die Dänen als die
entspanntesten Europäer nur
einmal alle zehn Tage aus der
Haut fahren. Die Deutschen
landen mit 2,4 wütenden Mo-
menten
pro Tag
auf dem
vierten
Platz
nach
den Itali-
enern
und Fran-
zosen.

NPD muss nur
Hälfte ihrer
Strafe zahlen
Berlin. Die rechtsextreme NPD
muss eine Strafe in Millionenhöhe
in die Staatskasse zahlen, aber nur
rund die Hälfte der ursprünglich
geforderten 2,5 Millionen Euro.
Der Strafbescheid der Bundestags-
verwaltung wegen eines falschen
Rechenschaftsberichts der NPD sei
nur zum Teil rechtmäßig gewesen,
entschied das Berliner Verwal-
tungsgericht am Freitag. Damit er-
reichte die finanziell vor dem Kol-
laps stehende NPD einen Teiler-
folg. Sie muss nun 1,27 Millionen
Euro zahlen. Beide Seiten kündig-
ten Revision an. (dpa) � Seite 4


